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9. U. Rahm, Basel. — Wichtige Faktoren bei der 
Attraktion von Stechmücken durch den Menschen. 

Die Erkenntnis, dass verschiedenste Stechmückenarten als 
Krankheitsüberträger eine Rolle spielen, intensivierte die Unter¬ 
suchungen über die Lebensweise und das Verhalten dieser Insekten. 
Einerseits versuchte man die Mücken zu eliminieren, andererseits 
trachtete man danach, Mensch und Tier vor diesen Überträgern zu 
schützen. Bei der Suche nach Repellentsubstanzen dienten die 
Mücken vor allem als Testobjekt und nicht als Versuchstier selbst. 
Erst in den letzten Jahren sind einige Arbeiten erschienen, die 
sich speziell der Frage des Attraktionsmechanismus widmen. 
Wir haben uns im Schweizerischen Tropeninstitut im Zusammen¬ 
hang mit Malariauntersuchungen die Aufgabe gestellt, diesem 
Problem nachzugehen. In einer ersten Publikation (Rahm 1956) 
untersuchten wir die Attraktivität verschiedener Personen auf 
Aedes aegypti L. und kamen zum Schluss, dass wahrscheinlich 
Duftstoffe, neben anderen Faktoren, die wesentliche Rolle spielen. 

Fasst man die bis jetzt für Mücken als attraktiv bekannten 
Faktoren zusammen, so kann man sie in 3 Gruppen einteilen: 

1. optisehe Faktoren: Grösse, Farbe, Bewegung; 

2. physikalische Faktoren: Wärme, Feuchtigkeit, Oberflächen- 

beschaffenheit; 

3. chemische Faktoren: CO 2 , Schweiss, Duftstoffe (vom Körper 

abgegebene Produkte und chemische Substanzen). 

Es versteht sich, dass die Mücken, damit sie überhaupt auf sol¬ 
che Stimuli reagieren, physiologisch dazu bereit sein müssen, denn 
sie sprechen nicht immer und nicht unter allen Umständen darauf 
an. Die Aktivitätsperiode, der Hungerzustand und atmosphä¬ 
rische Bedingungen sind hierbei unter anderem ausschlaggebend. 
In den Tabellen 1-4 sind die wichtigsten Ergebnisse aus der Literatur 
summarisch dargestellt, was Farben, Wärme, Feuchtigkeit, GOg, 
Schweiss und Duftstoffe als attraktive Faktoren anbetrifft. 


Tabelle 1. Farben. 
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Tabelle 2. Wärme^ Feuchtigkeit. 
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Tabelle 3. Kohlendioxyd. 
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Tabelle 4. Schweiss^ Duft^ ehern. Stoffe. 
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Für die Farben steht fest, dass in der Regel dunkle Farben 
attraktiver wirken als helle. — Bei der Wärme und Feuchtigkeit 
lockt die Kombination dieser beiden Faktoren viel besser die 
Mücken an, als Wärme oder Feuchtigkeit allein. Auch wir stellten 
fest (Rahm 1956), dass in Wahlversuchen Wärme + Feuchtigkeit 
unvergleichlich viel mehr Aedes-Weibchen anlockt, als nur Wärme 
allein. Wärme oder Feuchtigkeit allein getestet, ergaben bei man¬ 
chen Autoren sich widersprechende Ergebnisse und es scheint, 
dass hier die Umweltsbedingungen eine grosse Rolle spielen. —■ 
Beim GO 2 ist wesentlich, in welcher Konzentration und unter 
welchen Bedingungen (z. B. in Labor- oder Feldversuchen) es den 
Mücken dargeboten wird. Einige Autoren glauben beim CO 2 eher 
an eine aktivierende als an eine attrahierende Wirkung. — Von den 
vielen untersuchten chemischen Verbindungen haben sich nur 
einige als attraktiv erwiesen, doch leiten sich von diesen nur 
wenige von Stoffen ab, die vom Menschen oder Tier abgegeben 
werden. Die meisten aus dem Schweiss isolierten Produkte wirken 
nicht attraktiv. Über den Effekt des Schweisses selbst liegen nur 
wenige, z. T. sich widersprechende Resultate vor. Die von der 
menschlichen Haut abgegebenen Duftstoffe üben auf die Mücken 
eine attraktive Wirkung aus. Dass ein sich in Bewegung befindliches 
Lebewesen oder Objekt auf Mücken anziehend wirkt, wissen wir 
aus den Versuchen von Kennedy (1948) und Sippell u. Brown 
(1952). 

Versuche: Wir untersuchten im Zusammenhang mit unseren 
Tests auch die attraktive Wirkung von Feuchtigkeit und Wärme 
allein. Die Versuche wurden einerseits im Labor bei 40—50% rLF 
und 26° G, andererseits in einem klimatisierten Raum bei 80—• 
90% rLF und 26° G ausgeführt. Wir machten folgende Tests im 
Käfig Typ I für Einzelversuche: Unter den beiden erwähnten 
Temperatur- und Feuchtigkeitsbedingungen wurde eine 35° G 
warme, trockene Flasche und eine solche von Zimmertemperatur, 
bedeckt mit einem feuchten Lappen, in je 10 Versuchen getestet. 
Der Anflug und das Absitzen der Aedes-Weibchen wurde nach der 
bereits früher beschriebenen Methode ausgezählt. Das Resultat 
je einer warmen und einer feuchten Flasche, die unmittelbar 
nacheinander getestet wurden, addierten wir und rechneten die 
Werte in Prozente um. In Abb. 1 sind die Ergebnisse graphisch 
aufgetragen. Bei 40—50% rLF und 26° G ist die Feuchtigkeit 
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eindeutig attraktiver als die Wärme. Die „Anflugzahlen“ hingegen 
waren über der Wärme meist höher als über der Feuchtigkeit (in der 
Abb. nicht dargestellt). Im Durchschnitt wurden pro Versuch bei 
10 Zählungen in 10 Minuten total 33 „Anflüge“ bei der Wärme, 


100. 40-50*% t-LF. 26 “ C «feucht Dwofr» 




1 




«0-90 rLF 26’C «feucht □> 


1 


ii 


961 963 967 971 973 975 977 979 980 994 990 1000 1002 1006 1012 1016 1018 1023 1027 1032 


Abb. 1. 

Attraktion der Wärme und Feuchtigkeit unter zwei verschiedenen Umwelts¬ 
bedingungen. 


18 „Anflüge“ bei der Feuchtigkeit notiert. Bei 80—90% rLF und 
26° G landeten meist mehr Mücken auf der warmen Flasche als 
auf der feuchten, doch waren hier die Unterschiede oft nicht 
signifikant und die Mücken verhielten sich je nach Versuchstag 
etwas unterschiedlich. Aus der graphischen Darstellung rechts 
geht hervor, dass an manchen Tagen die Wärme attraktiver war, 
an anderen Tagen Wärme und Feuchtigkeit ungefähr gleich an¬ 
lockten und dass an einem Tage mehr Mücken auf der feuchten 
Flasche landeten. Waren die Mücken gut aktiv und flogen ohne 
stimuliert zu werden im Käfig umher, so wurden diejenigen, welche 
nahe zur feuchten Stelle gelangten, angelockt und blieben dann 
dort sitzen, meist ohne Stechbewegungen auszuführen. Waren die 
Mücken weniger aktiv und sassen vorwiegend an den Käfigwänden, 
hatte die feuchte Flasche praktisch keine attraktive Wirkung, 
d. h. die Feuchtigkeit besitzt keine Fernattraktion. Die Wärme 
hingegen aktivierte die Mücken sehr stark und wirkte auch attraktiv, 
besonders in den ersten Versuchsminuten. Meist war gegen Ver¬ 
suchsende ein Wegfliegen der Mücken zu beobachten. Berechnet 
man die Durchschnittszahl aus allen Versuchen (80—90% rLF und 
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26° G) der pro Zählung attrahierten Mücken für feucht und warm, 
so ergibt sich folgendes Bild: 

Zählung: 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 

feucht: 4,3 4,8 4,5 5,1 5 4,5 4,6 4,5 4 4,8 

warm 8,9 9,9 9,4 8,2 7,6 6,9 6 5,4 5,2 5,2 

Daraus geht hervor, dass die Zahl der durch die Feuchtigkeit 
angelockten Tiere relativ konstant bleibt, dass hingegen bei der 
Wärme die Anzahl gegen Versuchsende abnimmt, da die Tiere 
wegfliegen. 

Versuche mit den von der menschlichen Haut abgegebenen 
Duftstoffen haben gezeigt, dass diese in Kombination mit Wärme 
und Feuchtigkeit ebenso attraktiv sind, wie eine menschliche Hand 
selbst. Von der Hand gewonnener Schweiss, getestet auf einer 
warm/feuchten Flasche, erhöht deren Attraktion im Durchschnitt 
um das Doppelte. Diese Resultate werden in einer anderen Pu¬ 
blikation ausführlich beschrieben werden (Rahm 1957). Abb. 2 
fasst die Resultate von 4 verschiedenen Versuchspersonen zusam¬ 
men. Der Prozentsatz der attrahierten Mücken ist angegeben für: 
H = menschliche Hand, D = feucht/warme Flasche + Duftstoffe, 
die von der Haut abgegeben werden, F = feucht/warme Flasche, 
S = feucht/warme Flasche + Schweiss. Nach unseren Ergebnissen 
spielen diese Duftstoffe eine Hauptrolle bei der Attraktion der 
Aedes-Weibchen. 



Abb. 2. 

Duftstoff- und Schweissversuche an vier Personen 
(Erklärung siehe Text). 
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10. Burla, H. und A. Kälin, Zürich. — Biometrischer 
Vergleich zweier Populationen von Drosophila obscura. 

Da Drosophila-Avien in ihren morphologischen Merkmalen oft 
stark variieren [1] und überdies manche der Spezies leicht züchtbar 
sind, bilden sie ein brauchbares Material für Studien im Sinne der 
Neuen Systematik. 

Die hier besprochenen Ergebnisse wurden gewonnen aus einer 
vorbereitenden Arbeit, die abklären sollte, welche Körpermerk¬ 
male von Drosophila ohscura sich für einen biometrischen Vergleich 
eignen, wie die Muster am besten gewählt werden und welche 
statistischen Verfahren angelegt werden können. 

Material und Methode 

Die Fliegen stammen von den zwei Orten Vorauen f'Kanton 
Glarus; 860 m ü. M.; Fangzeit 16.—22. Juli 1956; Fangplätze: 
Auenwald, Waldränder) und B e x (Kanton Waadt; 550 m ü. M.; 
Fangzeit 21.—25. September 1956; Fangplatz: feuchter Schlucht¬ 
wald des Avancen). Als Köder wurden zerkleinerte, mit Bäckerhefe 
versetzte Äpfel verwendet. Jedes im Freien gefangene Weibchen 
wurde in Gesellschaft eines Männchens in einem Tubus mit Mais¬ 
futter isoliert angesetzt und die Zuchten nach erfolgter Eiablage 
bei 25° C gehalten. Beim Fortschreiten der Larventwicklung wurden 
die Zuchten täglich mit dicker Hefeaufschwemmung beschickt. 



